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Das Gartencenter Meier
gleicht im Mai einem Mekka
für weibliche Gärtnerinnen.
Wieso das? Auf Pulsfühlung
bei einem, der Blumen und
vielleicht auch die Frauen
versteht.

Thomas Ungricht

Der Wonnemonat Mai ist für die hel-
vetischen Hobbygärtnerinnen und -Gärt-
ner ein Pilgermonat. Für die Heerscha-
ren von Gartenbegeisterten aus der Re-
gion Zürich heisst das florale Lourdes
Gartencenter Meier in Tann-Rüti. Und
steht man auf dem zumeist überfüllten
Parkplatz des Gartencenters, fällt eines
auf: Dies muss ein Ort sein, der für Frau
das real gewordene Shoppingparadies
bedeutet. Beinahe im Sekundentakt kar-
ren Frauen allerlei Grünzeug zu ihren
Fahrzeugen. Vereinzelt ist auch noch
eine Hilfsperson dabei: der Ehemann.
Nachdem er bereits im Center die Pflan-
zenwünsche seiner Gattin erfüllt hat,
unterstützt er sie mit Muskelkraft beim
Beladen.

Doch eigentlich ist der Mann hier
unerwünscht: «Das Gartencenter ist ein
Reich, in dem die Frauen besonders
kaufsensibel sind. Wir sollten also alles
unternehmen, dass wir so wenig Män-
ner wie möglich im Laden haben. Der
rational denkende Mann verhindert,
dass die Frau viel einkauft.» Dies sagt
ein Mann, und er ist hier der Herr im
Hause. Erwin Meier junior führt das Un-
ternehmen zusammen mit seinem Vater
in der vierten Generation. Hinter vorge-
haltener Hand würden viele Frauen sa-
gen, dass sie später einmal ohne ihren
Gatten vorbeikämen.

Verkäufer mit Ecken und Kanten
An Spitzentagen zählt das Unterneh-

men rund 2500 Kassabons. Dies bedeu-
tet gegen 5000 Besucher; mehrheitlich
Frauen. Herr Meier, sind Sie ein Frauen-
versteher? «Nein, wenn wir die Psycho-
logie der Frauen verstanden hätten, hät-
ten wir das Gartencenter verkauft und
wären nur noch als Berater tätig»,
schmunzelt Meier.

Das Erfolgsgeheims der 114-jährigen
Firma mit rund 140 Mitarbeitern muss
demnach woanders liegen. «Wahr-
scheinlich liegt es beim Personal», denn

seinetwegen erhalte er die emotionals-
ten Rückmeldungen der Kundschaft, so
Meier. «Wir haben Leute im Verkauf mit
Ecken und Kanten, da wird ein Kunde
für eine falsche Pflege der Pflanze schon
mal gemassregelt.» Ein guter Gärnter sei
eben ein schlechter Verkäufer, doch die
Kunden wissen die hohe Fachkompe-

tenz zu schätzen. Eine weitere Erfolgs-
komponente: die Auswahl. Auf über
18000 m2 bietet sich genügend Platz,
um das Herz jedes Gartenliebhabers hö-
her schlagen zu lassen. Und so wird
manche Einkaufsplanung zwischen den
Tausenden von Geranien und Rosen
wieder über den Haufen geworfen.

Die Erfolgsgeschichte der Blumen-
familie Meier begann in ihrem Stamm-
haus Flora, Florastrasse 12, Ende des 19.
Jahrhunderts mit einem schlichten Sa-
menhandel. Schon bald führten entspre-
chende Kundenwünsche allerdings dazu,
dass vom Bahnhof Tann-Rüti aus auch
heranwachsende Stauden in die ganze

Schweiz hinaus verfrachtet wurden. Des-
halb richtete die Meier AG 1915 auf einem
angekauften Nachbargrundstück eine ei-
gene Gärtnerei ein. In ähnlicher Art blieb
die Kundschaft auch in der Folge die
wichtigste Entwicklungshelferin. Auf die
Nachfrage nach kleinen Eigengewächsen
folgten jene nach Jungbäumen, nach
Dünger, nach Gartengeräten. Parallel
dazu mutierte der Fernhandel allmählich
zum Direktverkauf: Viele der zu Rekord-
zeiten bis zu 50000 Versandkunden
schauten «öfter mal» in Tann bei den Mei-
ers vorbei – «und wenn drei Kundinnen
hintereinander nach einer bestimmten
Pflanze fragen, muss man sie eben ins
Sortiment aufnehmen», so Meier junior.
Dies widerspreche jeder betriebswirt-
schaftlichen Logik, gehöre aber zur Fir-
menphilosophie, und mit der eigenen
Produktion im Rücken könne man sich
dies leisten.

Seit 1964 ein Gartencenter
Dieses Geschäftsprinzip führte dazu,

dass die Meier AG rasch wuchs. 1950
stieg man in die Landschaftsgärtnerei ein.
1964 wurde in Tann nach britischem Vor-
bild ein eigentliches «Garden-Center» er-
öffnet, es folgte das Verkaufsgewächs-
haus «Grünes Paradies». 1974 wurde
rings ums Gartencenter eine völlig neue
Produktionsgärtnerei installiert. Das alles
war eine direkte Reaktion auf das sich ra-
dikal verändernde Umfeld: Im Zürcher
Oberland wie in den nahen Seegemein-
den wurden tagtäglich Dutzende von Ein-
und Mehrfamilienhäusern schlüsselfer-
tig. Entsprechend fielen immer grössere
Massen von stolzen Neo-Gartenbesitzern
und taufrischen «Pflanzenfreunden» in
Tann-Rüti ein.

Seit bald 15 Jahren ist das Gartencen-
ter nun im Hauptgebäude, das einer Blüte
gleicht, zu Hause. Nicht mehr lange. Mei-
ers planen für 2010 den Umzug ins Lät-
tenmoos (wir berichteten). Das alte Cen-
ter muss dem Neuen weichen, weil der
alte Bau der Grösse des Unternehmens
nicht mehr gewachsen ist. Und vielleicht
wartet Meier dort mit einer Überraschung
für die Frauen auf. Als Erwin Meier kürz-
lich an einem Kongress für Gartencenter
teilnahm, referierte eine englische Erotik-
unternehmerin über ihr Business. Dann
die Frage aus dem Publikum: «Liessen
sich Blumen und Sextoys im selben Ge-
schäft verkaufen?» Ja, lautete die Antwort
der Geschäftsfrau. Seither brütet Meier
über die Integration dieses Geschäfts-
zweigs und sagt lächelnd: «Wir sind aber
oft zu brav für solche Experimente.»

Dürnten Der Wonnemonat Mai endet heute – jener Monat, in dem es bei Meiers wie in einem Bienenhaus zu- und hergeht

Floraler Frauenversteher im Gartencenter

Die GGA Maur schliesst das
Geschäftsjahr 2007 erneut
positiv ab. Für den Sommer
sind neue All-inclusive-
Angebote geplant.

Das Kabelnetzunternehmen konnte
2007 in allen drei Angebotsbereichen –
Fernsehen, Internet und Telefonie – zule-
gen. Dies gibt die GGA Maur in einer Mit-
teilung bekannt. Das grösste Wachstum
verzeichnete dabei mit Abstand die Tele-
fonie. Im Vergleich zum Vorjahr konnte
die GGA Maur mit ihrem Telefonieange-
bot GGAdigiPhone 77 Prozent Wachstum
bei den Neukunden erzielen. Im Berichts-
jahr telefonierten somit über 2500 Kun-
den mit der GGA Maur. Einen Zuwachs
von rund 50 Prozent verzeichnete das di-
gitale TV-Angebot, das inzwischen eben-
falls von 2500 Kundinnen und Kunden
genutzt wird. Und mit GGAweb nutzten
rund 9700 oder 42 Prozent der Haushalte
im Einzugsgebiet der GGA Maur das
Kabelinternet.

Für die weitere Modernisierung des
Kabelnetzes und für Investitionen in den
neuen Geschäftssitz in Binz konnten
2007 Rückstellungen in Höhe von 2,35
Millionen Franken gebildet werden. Die
neuen Räumlichkeiten der GGA Maur

werden im Herbst dieses Jahres bezugs-
bereit sein.

Geschäftsführer Beat Ambühl infor-
mierte an der Generalversammlung vom
15. Mai 2008 ausserdem über die ak-
tuellen Entwicklungen in der Kabelnetz-
branche. Neu drängen auch Elektrizi-
tätswerke in den Infrastrukturmarkt und
erschliessen vor allem städtische Ge-
biete mit Glasfasernetz bis zu den ein-
zelnen Wohnungen (Fibre to the Home
FTTH). Die Netze der Elektrizitätswerke
sollen künftig allen Anbietern offen ste-
hen, wodurch sich die Konkurrenzsitua-
tion weiter verschärft.

Preisentwicklung und Markttrends
«Viele Telekommunikationsdienstleis-

ter haben Bündelangebote als Mittel zur
Kundenbindung entdeckt», erläuterte
Beat Ambühl den Anwesenden an der Ge-
neralversammlung. Bei stabiler Preisent-
wicklung würden die daran verknüpften
Leistungen immer grösser. Auch die GGA
Maur wird deshalb ab dem 1. Juli 2008 ih-
ren Kundinnen und Kunden ein All-inclu-
sive-Angebot für Internet, Telefonie und
digitales Fernsehen zu einem fixen Preis
pro Monat offerieren. Beat Ambühl stellte
ebenfalls fest, dass die Digitalisierung des
Fernsehens, getrieben durch das neue
hochauflösende Fernsehangebot (HD),
weiter voranschreitet. (zo)

Maur Kabelnetzanbieter mit erfreulichem Jahr

GGA Maur mit Gewinn
Pfäffikon

(Bild: Mano Reichling)

«Schneiders Quer» ist eröffnet
An der Speerstrasse 15 in Pfäffikon

hat Roland Schneider (Zweiter von
links) seine Bäckerei mit Conditorei und
Restaurant namens «Schneiders Quer»
eröffnet. Der 49-Jährige passt dabei
nicht nur die Arbeitszeit der Bäcker den
heutigen Bedürfnissen an, auch im 160
Plätze bietenden Restaurant samt Ter-

rasse und Wintergarten, Fumoir und
grosser Verkaufsfläche bietet sich dem
Gast viel Neues. Hauptattraktion ist der
grosse Holzofen im Zentrum des Lokals,
an dem Pizzajolo-Weltmeister Danilo
Sangrigoli (links) seine berühmten Piz-
zas kreiert. «Schneiders Quer» ist täglich
zwischen 6 und 23 Uhr geöffnet. (Re)

Impressionen aus einem Reich, in dem die Frauen besonders kaufsensibel sind. Dies sagt einer, der es wissen muss: Erwin
Meier junior (Bild oben) führt das Unternehmen zusammen mit seinem Vater in der vierten Generation. (Bilder: Mano Reichling)

Wetzikon

Spatenstich für
R&M-Gebäude

Die Reichle Immobilien AG, eine
Tochtergesellschaft des Wetziker Verka-
belungsspezialisten Reichle & De-Mas-
sari AG (R&M), investiert in ein neues
Firmengebäude (wir berichteten) und
sichert so das weitere Wachstum. In die-
ser Woche vollzog die Geschäftsleitung
mit dem Spatenstich den Auftakt zum
Baubeginn, wie es in einer Mitteilung
des Unternehmens heisst. Im neuen Ge-
bäude an der Binzstrasse 32 werden die
heutigen Standorte an der Buchgrindel-
strasse zusammengelegt. Damit will das
Unternehmen mehr Effizienz in den Ab-
läufen schaffen.

Das Gebäude wird eine Bruttoge-
schossfläche von 16000 Quadratmetern
aufweisen. Auf den fünf Stockwerken
werden die Sparten Produktion, Logistik,
Innovation und Entwicklung sowie das
Product Management untergebracht. Das
ehemalige Zweifel-Gebäude wurde abge-
rissen, um Platz für den Neubau der R&M
zu schaffen. Der Bau des neuen Geschäft-
gebäudes ist auch ein Bekenntnis zum
Fertigungsstandort Schweiz. Trotz tech-
nologisch hochstehender Automatisie-
rung können durch den weiteren Ausbau
der Produktionskapazität kurz- und mit-
telfristig neue Stellen geschaffen werden.
Das Unternehmen verfolgt nach wie vor
eine konsequente Wachstumsstrategie,
heisst es weiter. (zo)


